
193

Wort diesem Heft
In verschiedenen Beıträgen In diesem Heft werden wichtige Aspekte des Kirchenbaus

und hier VOoOr em der Altarraumgestaltung für dıie heutige eıt erorlter! Am Begınn
stehen „UÜberlegungen zZUmM Kirchenbau heute “ des Wıener Archuitekten Heınz Tesar. Er
beschreibt darın SeINE Arbeiten zwel realisierten Kirchenbauten in Klosterneuburg und
Wıen und erläutert sSeiIne edanken zZUm zeitgenössischen Kirchenbau

Zeitgemäßer Kirchenbau MUSS sıch natürlich auch nach den kirchenamtlichen orgaben
ortentieren, worauf olfgang Moser, Pastoralassistent In Wıen und ehemaliger Peremont-
ar Von Aardına. ÖNI12, In seinem Beitrag hinweilst. 'ach der Darlegung der derzeit gZÜltL-
SECNH Ric.  InNıen In der ': Om.-kath. Kirche zeigt weıters auf, WIeE diese In der Altarraumge-
staltung des Wıener Stephansdoms aulıch umgeseltzt wurden.

Für die Erzdiözese Wıen wurden Im Jahr 20017 Richtlinien für die Gestaltung eines
Altares und der übrigen liturgischen Funktionsorte erstellt. Diese Ric  INıen verstehen sıch
als Hilfestellung r Jene Gemeinden, die bestehende historische Kirchenräume Neu gestal-
fen wollen. Der erzbischöfliche leremonıiär Martın iIndelar stellt das » } Wıener Od:
einem ersien Teil uUunter dem Aspekt der Arbeitsweise des Altarbeirates VOT.

Harald Gnilsen, Archüitekt und Leıiter des Bauamtes der Erzdiözese Wıen, stellt Im zweıten
Teil zum „ Wıener exemplarische rojekte VOrT, die In der Erzdiözese Wıen VeETr-

wirklicht wurden, wobel neben der Bedeutung des Instruments Von Archuitekten- bzw.
Künstlerwettbewerben für die Neugestaltung VO:  - Altarräumen auch auf die hbesondere
Herausforderung hinweist, welche die Bauaufgabe Von Sakralräumen mMIt sıch bringt.

In Bezugnahme auf das „Steirische iefert TE Renhart, Redaktionsmitglie
UNnNSserer Zeitschrift und Professor für Liturgiewissenschaft ıIn Graz, wichtige „Anmerkungen
zUm Kirchenbau In der Diözese raz-Seckau In den etzten Jahren“. S0 weılıst eiw. dar-
auf hin, ASS ZWT die wichtigste liturgische Nutzung des Kirchenraumes zweifellos Jene fÜür
die Eucharistiefeier sel; 1es dürfe jedoch nıcht AazZu ren, andere liturgische Funktions-
Orlte in der Gestaltung vernachlässigen.

Einen Interessanten INDLIC: In die wechselvolle Geschichte der Irierer „Doppelkirchen-
anlage VO.  - Dom und Liebfrauen gewährt Prof. Franz ONI2, ( ustos des Domschatzes und
ehemaliger Diözesankonservator VOo.  \ Irıer. el wird EeULLLC. WIe Liturgie und rchi-
tektur sıch wechselseitig beeinflussten und befruchteten.

Abschließend sel noch auf zwei Beıträge hingewiesen, die Im weılteren Inn AUS der „ Welt
der Liturgie(wissenschaft)“ berichten: Philipp arnoncourt, emerıtierter Professor für
Liturgiewissenschaft In Graz, berichtet VOo. internationalen Hymnologen-Kongress, der Im
Sommer 2003 In Halifax, Kanada, stattfand. Die interdisziplinäre und interkonfessionelle
Ausrichtung der Hymnologie kam hbereits beim Generalthema der Veranstaltung zum Aus-
FUÜUC: 99  irchenlieder überschreiten Grenzen Vo.  \ Ländern und (Generationen“. Dass e

mitunter auch problematischen Grenzüberschreitungen bei der Aneignung Vo.  - Kirchen-
liedern kommen kann, nämlich WaS hre konfessionelle Herkunft, ihre Textgestalt und hre
Melodien betrifft, darauf weist Harnoncourt eigens hin.

Anlässlich des Jahrestages der Veröffentlichung der Liturgiekonstitution wurden zweı
Symposien veranstaltet: „Liturgie Im Bıstum ünster auf dem Weg zZUmM Vatıcanum.
(14./15.11.2003) und „Liturgiereform eine bleibende Aufgabe“(Bırgit
Hosselmann, Assıistentin Fachbereic. Liturgiewissenschaft der ath.-Theol.
der Universität Erfurt, 21bt darüber einen ausführlichen Bericht
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